Redaktion, Druck und Verlag 
von R. Graßmann in Stettin 
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Bei dem nahen Ablaufe des Quartals | 


erſuchen wir unſere geehrten Leſer ihr 
Ibonnement auf die „Stettiner Zeitung“ 


rechtzeitig bei den Poſtanſtalten, in Stettin 


bei den Expeditionen erneuern zu wollen. 


Roßmarkt Nr. 8 bei Eiſert, Roßmarkt und 
Louiſenſtraßen⸗Ecke bei C. A. Schneider, Kohlmarkt 
10 bei Schmidt u. Schneider, Kleine Domſtraße 


24 bei L. Paſenow, Pelzerſtraße 10 bei C. L Lei⸗ 
ſtikow, 24 bei C. Schack, Gr. Wollweberſtraße 51 
bei Ortmeyer, 13 bei G. H. Ortmeyer, 44 bei 


G. A. Engel, Neuſtadt Lindenſtraße 7 bei Bötzel, 


Roſengarten u. Papenſtr.⸗Ecke 11 bei Lauersdorff, 
Breiteſtraße 71 bei G. Seefeldt, 59 bei J. 


Blumner, 18 bei F. W. Kratz, Schulzenſtraße 30 


bei O. F. Poppe, Schuhſtraße 26 bei Scherping, 
Große Oderſtraße 29 bei Glantz, Krautmarkt 11 
bei Lebrenz, 4 bei Effenbart, Große Laſtadie 53 
bei Stocken, Grabow Schulſtraße 90 bei Korth 
und in der Haupt» Expedition Schulzenſtraße 17 bei 


Graßmann. | 
Die Redaktion. 


Amtliche Nachrichten. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 
Maj. des Könige, Allerg nädi 14 r ‘ 


1 
Dem Kaiſerlich bſterreichſſchen Oberſt Unſchuld im General- | 


m Duartiermeiiteritabe, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe, jo wie 


* -Matb Dr, Lohmever zu Sobernheim im Kreiſe Kreuz⸗ 
155 em Rönigtichen Pofz ärmer Waver Rü ee 


“ * 
Ne gn, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; ferner 
8 € Negierungs-Näthe Kieſchke und Eck zu Geheimen Regierungs- 
Athen und vortragenden Rathen im Miniſterium für Handel, Ge⸗ 
werbe und öffentliche Arbeiten zu ernennen; und dem praktiſchen 
Arzte Dr, von Duisburg zu Danzig den Charakter als Sanitäts- 
Rath zu verleihen, 


Der praktiſche Arzt Dr. Beyer zu Moers iſt zum Kreisphyſikus 
des Kreiſes Moers ernannt; jo wie am Franzöſiſchen Gymnaſium 
zu Berlin der Schulamts⸗Kandidat Dr. Wollenberg als Or⸗ 
dentlicher Lehrer angeſtellt; und am Gymnaſium zu Königsberg N. M. 
die Anitellung des Schulamts⸗Kandidaten Menzel als Ordentlicher 
Lehrer genehmigt worden. f 


2 


105. Sahrgang der „Privilegirten Stettiner Jeitung.“ 


Sonnabend den 31. März. 


Dem Magiſtrat und den Stadtverordneten der Haupt- und 
Reſidenzſtadt Berlin ſpreche Ich Meinen aufrichtigen Dank aus 
für die Mir am 22. März dargebrachten Wünſche. Die ſchweren 
Leiden, welche unſern König und Herrn nach Gottes unerforſch— 
lichem Willen getroffen haben und die Sie mit Mir auf das Tiefite 
beklagen, dauern unverändert fort und legen Mir noch immer die 
ſchwere Pflicht auf, die Zügel der Regierung zu führen. Ich flehe 
mit Ihnen zum Allmächtigen, daß es Mir gelingen möge, wenn 
uns Stürme umbrauſen ſollten, dieſelben zu beſchwichtigen. Gern 
habe Ich erſehen, daß Sie Meine Bemühungen für die Wohlfahrt 
Preußens und die des gefammten Deutſchlands anerkennen, die 
unabläſſig auf die wahre Einigung und Stärkung Beider gerichtet 
find und bleiben werden. Wie König und Volk in Preußen im- 
mer Eins waren, wenn der Ernſt der Zeit an ſie herantrat, ſo 
wird ſich dies auch in unſeren Tagen zeigen, und die Königliche 
Reſtdenz wird hierin das rühmliche Beiſpiel geben. Das walte 
Gott! der das Vaterland, Ihre Stadt und Mein Haus ſegnen 
wolle. Berlin, den 28. März 1860. 

Wilhelm, Prinz⸗Regent. 

— Wie den „Hamb. Nachr.“ von hier telegraphirt wird, 
mißbilligt die am 27. d. abgegangene Antwort Preußens auf die 
Depeſche Thouvenels die Einverleibung Savopens; die Schweiz, 
deren Rechte Sardinien bei der Abtretung vorbehielt, habe die 
Mächte angerufen; dieſe Rechte müſſen geprüft und gewahrt wer— 
den. Preußen wird die ſchweizeriſche Frage in einer beſonderen 
Note behandeln. 1 8 

— Die Kommiſſion für die Militär-Vorlagen hatte vorgeſtern 
Abend und auch geſtern Vormittag Sitzungen, um, wenn irgend 
möglich, die Berathungen noch vor den Ferien zu Ende zu führen. 
In Bezug auf die dreijährige Dienftzeit ſcheint in der Kommiſſion 
eine erhebliche Umſtimmung erfolgt zu ſein; wenigſtens hört die 
„Neue Preuß. Ztg.“, daß alle militäriſchen Mitglieder derſelben 


(alſo auch der General a. D. Stavenhagen und Oberſt-Lieu- 
’ von Vincke⸗Olbendorf) ſich jetzt für Diefelbe 


erklaren. 
— Der geſtern als zu heut bevorſtehend angekündigte An- 


trag in Bezug auf das Herrenhaus, über welchen bisher nur in 


Andeutungen gejprochen wurde, tritt heute klarer heraus. Der— 
ſelbe rührt vom Abg. v. Binde (Hagen) her und betrifft reſp. 
beſtreitet die Rechtsbeſtändigkeit des Herrenhauſſes. Das 
Ge ſetz vom 7. Mai 1853, betreffend die Bildung der Erſten 


Kammer, ſagt nämlich in Art. 1: „Die Erſte Kammer wird durch“ 


Königliche Anordnung gebildet, welche nur durch ein mit Zuftin- 
mung der Kammern zu erlaſſendes Geſetz abgeändert werden kann. 
Die Erſte Kammer wird zuſammengeſetzt aus Mitgliedern, welche 
den König mit erblicher Berechtigung oder auf Lebenszeit beruft“. 


nach Prag genommen haben ſollen. 


Abonnementspreis vierteljährlich in Stettin 1¼ Thlr., 
außerhalb 1%, r. 
Inſertionsgeb.: für die geſpaltene Petitzei e 1 Sgr. 


Zeitung 


® 


1860. 


Ausgabe. 
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iſolirt vorgehen wollte, ſondern erſt einige andere Höfe einiger— 
maßen ſondirte, ſo iſt doch nicht anzunehmen, daß ſie ſich Täu— 
ſchungen über den Charakter des franzöſiſchen Anſchlages hingege⸗ 
ben hat. Leider hat in London erſt die ſchweizeriſche Cirkularnote 
den Anſtoß zu einem etwas beſtimmteren Auftreten geben müſſen, 
und in Wien denkt man auch diesmal wieder nur an die außer— 
deutſchen Intereſſen und behandelt ſelbſt die jo unmittelbar be- 
drohten Süddeutſchlands anſcheinend ziemlich gleichgültig. Indeſſen 
wird dieſe Schlaffheit gegenüber den franzöſiſchen Uebergriffen 
täglich verhaͤngnißvoller. Bisher hat Frankreich die Schweiz nur 
mit ziemlich vagen Verſprechungen abgefunden, die neutraliſirten 
Diſtrikte vorerſt nicht zu beſetzen und auch wohl ſich irgend welchen 
europäiſchen Berathungen nicht zu entziehen. 

Die „Independance“ bringt den Text der Antwort des Bun— 
desraths auf die Note Thouvenels vom 17. März, welche den 
franzöſiſchen Uebermuth ſo unverhüllt zur Schau trug. Dieſelbe 
wurde am 25. März von Herrn Kern in Paris überreicht; ſie 
vermeidet alle verletzenden Wendungen, ſetzt aber das Recht der 
Schweiz nochmals mit Klarheit und Feſtigkeit auseinander. 

Die „Eſſener Zeitung“ und andere Blätter haben vom 
Niederrhein das Gerücht gebracht, daß die Errichtung zweier be- 
feſtigter Lager beſchloſſen worden, daß das eine an die Eifel 
kommen und das andere bei Dinslaken vorbereitet werde. Dabei 
it, um die Glaubwürdigkeit dieſes Gerüchts zu erhöhen, von „An- 
ſichten an maßgebender Stelle“, von „Allerhöchſter Genehmigung“, 
die „auf telegraphiſchem Wege“ eingetroffen ſein ſolle, und an- 
deren Thatſachen die Rede. Die „Pr. Ztg.“ kann auf das Be— 
ſtimmteſte verſichern, daß jene Nachrichten völlig aus der 


Luft gegriffen ſind. 


— Aus dem Regierungsbezirk Arnsberg ſchreibt man Ende 


März dem „P. V.“: Nach einer hier eingegangenen Mittheilung 


ſoll aus einer Lehranſtalt hieſiger Gegend ein dort befindlich ge⸗ 


weſener, unter der Ober-Vormundſchaft des preußiſchen General- 


Es ruht auf dieſer Sache 
ein gewiſſes Dunkel, das vielleicht ſehr einfach gelichtet werden 
wird, zur Zeit aber ein nicht geringes Intereſſe erregt, da die 


Verfolgung der Entführer und die Wiederhabhaftwerdung des Ent- 
führten durch die Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und 
des Innern betrieben werden ſoll. 5 


— Der „Magdeb. Ztg.“ wird geſchrieben: Die Unterhand- 
lungen zwiſchen dem britiſchen und dem hieſigen Kabinet, welche 


noch vor wenigen Tagen als geſcheitert ausgegeben wurden, find 
den neueſten Berichten zufolge wieder aufgenommen und zwar ſoll 
die engliſche Politik der preußiſchen ſich weſentlich nähern; wie 


Nach §. S. der Königlichen Verordnung wegen Bildung der Erſten (lange jedoch die Unterſtützung durch Lord Ruſſell vorhält und ob 


franzöſiſche Politik in Savoyen abzubringen. Das Berliner Ka— 
binet wird nämlich ſeine Nichtanerkennung der ſavoylſchen Annexion 
in Paris mit einem Nachdruck abgeben, der möglichen Falls die 
bisher freundſchaftlichen Beziehungen zu Frankreich in Frage ſtellt. 
Die Schweiz hat an Preußen den wärmſten Fürſprecher, es han- 


Sachverhalt, die Haltung Preußens in der ſavoyiſchen Frage be— 
treffend, erhalten. Es find allerdings diplomatiſche pourparlers 
über dieſe Angelegenheit im Gange; es ſcheint aber nicht, daß 
dieſelben ſchon jetzt das Reſultat eines gemeinſamen Vorgehens 
herbeigeführt haben. Die Schweiz hat ſich an die Unterzeichner 
der Wiener Verträge gewendet; es muß alſo, ſchon der Form we— 
gen, ein Einvernehmen zwiſchen dieſen Mächten angeſtrebt werden. 
Vorausſichtlich werden dieſe Bemühungen erfolglos ſein, Rußland 
hält ſich ganz A l'écart; Oeſtreich flieht zwar die Frage, jo weit 
ſie die neutralen Territorien betrifft, keineswegs gleichgültig an. 
Trotzdem wird das Wiener Kabinet gemeinſame Schritte nach Die- 
ſer Richtung hin von gewiſſen Bedingungen in Betreff Mittel- 
Italiens abhängig machen, welche geradezu unerfüllbar geworden 
ſind. Dieſe Wahrſcheinlichkeitsberechnung hat Preußen dazu ge— 


ſchlechter-Verbänden, altem und befeſtigtem Grundbeſitz, Univerji- 
täten und Städten), mit dem Verluſt der Eigenſchaft, in welcher 
die Präſentation erfolgt iſt“. Es wird nun in dem fraglichen 
Antrage des Abg. v. Vincke — der übrigens ſchon in der Seſſion 
von 1854—55 einen ähnlichen Antrag geſtellt oder wenigſtens ein 
entſprechendes Monitum ausgeſprochen hat — die Rechtsbeſtändig:- delt ſich für beide Staaten um Bekämpfung von Prinzipien, welche, 
keit der Mitgliedſchaft bei allen den Mitgliedern des Herrenhauſes | wenn fie zugeſtanden würden, die Sicherheit Europas auf das 
beftritten, die nicht Prinzen des Königlichen Hauſes, nicht Häupter Empfindlichſte bedrohten. Selbſtverſtändlich iſt an der Unterſtützung 
reichsunmittelbarer Familien, nicht ſonſt erbliche Mitglieder, nicht, Englands Herrn von Schleinitz ſehr viel gelegen, aber nur unter 
ohne Präſentation, durch Königliches Vertrauen berufen find. Die der einen Bedingung wird ſich jetzt die preußiſche Politik zu ge- 
Zahl der betreffenden Mitglieder von den augefochtenen Katego- || meinfamem Vorgehen verſtehen, wenn nämlich England gleichen 
rien berechnet ſich auf hundert und einige dreißig; eine genauere Schritt mit Preußen zu halten verſpricht. Man iſt hier ganz 
Angabe ift nicht möglich, da der letzte Bericht der Matrikel-Kom- || und gar nicht geneigt, durch irgend welche Einflüſſe die Antwort 
miſſion des Herrenhauſes kein nach Kategorien geſondertes Ver- Hauf die Thouvenel'ſche Note abſchwächen zu laſſen. 


3 en 
Deutſchland. Kammer vom 12. Oktober 1854 „erliſcht das Recht der Mit- ſie aufrichtig gemeint iſt, muß noch abgewartet werden, denn es 
* Berlin, 30. März. Zu ſpät, um geſtern noch mitge- gliedſchaft der Erſten Kammer bei denjenigen Mitgliedern, welche liegt durchaus im Bereich der Möglichkeit, daß England darauf 
theilt werden zu können, habe ich Mittheilungen über den wahren präſentirt werden (von Stiftern, Grafen-Verbänden, Ge- || ausgeht, Preußen von ſeinem energiſchen Widerſpruch gegen die 
| 
| 


führt, ſchon jetzt ſich mit England in Einvernehmen zu jeßen, um 
gewiſſe diplomatiſche Schritte zur Wahrung der Rechte der Schweiz 


zeichniß der Mitglieder enthält, ſondern nur im Allgemeinen an- 
giebt: das Herrenhaus zähle 231 Mitglieder, von denen bis da- 


— Vor dem Kriminalgericht ward geſtern eine Anklage gegen 
den Redakteur der „Gerichts-Zeitung“ Heſſe wegen Beleidigung 


des Kriminalgerichts-Direktor Haraſſowitz verhandelt. In der Nr. 
12 der „Ger.-Z.“ vom 28. Januar d. J. erſchien ein mit „B. 
Heſſe“ unterſchriebener Artikel unter der Unterſchrift;: „Offener 
Brief an den Redakteur des „Charivari“ Herrn Held“. In die— 
ſem Briefe erzählt der Verfaffer, daß er ſich Tags zuvor wie ge— 
wöhnlich nach dem Kriminalgerichtsgebäude begeben, um Stoff zu 
Referaten über Gerichtsverhandlungen zu ſammeln. Nur die dritte 
Deputation unter dem Vorſitze des Hrn. Haraſſowitz ſei in Thä— 
tigkeit geweſen. Dieſe Deputation halte ihre Sitzungen im ehe- 
maligen Schwurgerichtsſaal und ſei deshalb ſtets von einem gro— 
ßen Theile des müßigen und ordinärſten Pöbels beſucht, der in 
dem Zuhörerraum frühſtücke und durch ſeine Käſeſtullen und 
Schnappsflaſchen einen ſolchen Geſtank verbreitete, daß dem Zei- 
tungs-Referenten der Aufenthalt daſelbſt unerträglich werde. Er 


hin (Anfang Februar) 217 eingetreten waren; es ruhten damals 
von den betreffenden Kategorien dreizehn Stimmen. Die der Kö— 
niglichen Verordnung von 1854 beigegebenen Reglements geben 
für den alten und den befeſtigten Grundbeſitz als Vertreter in 
der Erſten Kammer die Zahl 90, für die Städte 29; letztere 
Zahl wechſelt indeß, und völlig unbeſtimmt iſt die Zahl der Ge— 
ſchlechter, denen das Recht der Vertretung verliehen werden kann. 
Jene Zahl von hundert und einigen dreißig beruht auf einer 
Zählung nach dem alphabetiſchen Verzeichniß der Mitglieder des 
Herrenhauſes. — Indeß wird das Einbringen dieſes Antrages 
des Abgeordneten von Vincke muthmaßlich davon abhängen, ob er 
in der geſtrigen Sraftions - Deratyung die Mehrheit erhalten ha- 
ben wird. 

— Daß die Sicherung der ſchweizeriſchen und belgiſchen 


zu vereinbaren. Darüber hinaus wird und kann Seitens Preu- 
ßens nichts geſchehen; dieſe Anſicht habe ich bereits ausgeſprochen 
und kann ſie heut auf Grund eingezogener Erkundigungen nur 
beſtätigen. 

Das Gerücht des Rücktritts des Freiherrn v. Schleinitz aus 
Geſundheitsrückſichten iſt unbegründet und noch weniger begründet, 
daß der Freiherr durch den Grafen v. d. Goltz erſetzt werden 
würde, welcher bereits Befehl erhalten hätte, am 1. April Kon- 
ſtantinopel zu verlaſſen. 

Spanien hat bis jetzt noch nicht gegen die Annexion Par- 

ma's proteſtirt, aber dieſer Proteſt wird binnen Kurzem erfolgen. 

Einer Korreſpondenz aus Düſſeldorf zufolge treiben fi am 
Mittels und Oberrhein franzöſiſche Sendlinge herum, welche bei 
den noch lebenden alten Kriegern des erſten franzöſiſchen Kaiſer— 


reichs Sympathien aufzufriſchen ſuchen. 


— Die Kommunal-Behörden von Berlin hatten Sr. Königl. 
Hoheit dem Prinz-Negenten eine Glückwunſch-Adreſſe zum Geburts- 
tage dargebracht, auf welcher die nachſtehende gnädige Antwort er- 


folgt ift; 


Grenzen gegen Frankreich für Preußen faſt von gleicher Bedeutung 
iſt, wie die Integrität des deutſchen Gebiets ſelbſt, bedarf kaum 
einer Erörterung. Eine Breſche, die hier an irgend einem Punkte 
gelegt wird, unterhöhlt das ganze Vertheidigungsſyſtem. Wenn 
unſere Regierung auch unter den obwaltenden Umſtänden nicht 


habe ſich deshalb auf einem der Plätze niedergelaſſen, die unmit⸗ 
telbar vor dem Zuhörerraum ſich befinden und für Juriſten be⸗ 
ſtimmt ſeien. Dort ſei er durch den Dir. Haraſſowitz fortgewieſen 
worden. Der Verf. macht weiter darauf aufmerkſam, daß der 
Präſident des Stadtgerichts, Herr Holzapfel, den Zeitungs⸗Refe. 
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* 


renten im neuen Schwurgerichtsſaale beſondere Plätze im Parquet [| wärtigen Politik nur ſehr unklare Begriffe hat, ſo ahnt es doch, 


angewieſen, und daß auch Herr Rath Buſſe im Eichhoffſchen Pro- 
zeſſe dies gethan habe, und knüpft daran die Bemerkung, daß Ha- 
raſſowitz, der liberale Abgeordnete des Teltower Kreiſes zur Na— 
tional⸗Verſammlung, die Oeffentlichkeit nicht liebe, wirft ihm „anti: 
liberale Anwandlung“ und „kleinliche Intoleranz“ vor und ſagt, 
daß derſelbe „eine wahre Zierde für einen Gerichtshof im hinter- 
ſten Theile von Hinterpommern fein würde.“ Endlich ſpricht der 
Artikel noch von „Leuten an der Spitze des Berliner Kriminal— 
gerichts, welche noch einige Siriusfernen hinter ihren vorangejchrit- 
nen Kollegen entfernt ſeien“. Dieſer Artikel enthält nach der 
Anklage eine unberufene Kritik der Amtsthätigkeit des Herrn Ha- 
raſſowitz und Ehrverletzungen. Das Gericht erklärte den An- 
geklagten der Beleidigung des Herrn Haraſſowitz in Bezug auf 
feinen Beruf ſchuldig und verurtheilte ihn zu 10 Tagen Gefüng- 
nißſtrafe. 

Schwerin, 29. März. Die Großherzogin-Mutter iſt mit 
dem heutigen Morgenzuge von hier nach Ludwigsluſt abgereiſt, wo 
geſtern Nachmittag der General-Lieutenant Karl Ludwig von Both, 
Gouverneur der Reſidenzſtadt Schwerin, in feinem 84ſten Lebens- 


jahre verſtorben iſt. 
Oeſtreich. 


Wien, 28. März. Die Unterzeichnungen zu dem neuen 
Lotterie-Anlehen ſind geſtern geöffnet und haben bis jetzt e in ſehr 
gutes Reſultat geliefert. Außer mehreren Zeichnungen von einer 
halben bis zu zwei Millionen haben bei der Nationalbank allein 
die Einzeichnungen von kleineren Summen ſich geſtern und heute 
bis zur Höhe von 36 Millionen erhoben. In höheren Finanz- 
kreiſen iſt man überzeugt, daß die verlangten 200 Millionen nicht 
nur ſehr bald gedeckt, ſondern ſelbſt überſchritten werden dürften, 
da zahlreiche Anmeldungen ſowohl aus den Provinzen, als vom 
Auslande eingelaufen find. Was die erſteren betrifft, jo iſt es 
vornehmlich das kleine Kaptial, das ſich bei der neuen Operation 
lebhaft betheiligt. . 

— Am 25. d., Vormittags, fand im Beiſein einer unge- 
heuren Menſchenmenge ein großes Kirchenfeſt in der Kirche S. 
Maria ai Frari zu Venedig ſtatt. Es befindet ſich nämlich dieſe 
Kirche, wie die „Trieſt. Ztg.“ berichtet, in dem Beſitze einer Re- 
liquie, welche mit dem Blute Chriſti beſprengt iſt und welcher der 
Volksglaube Wunderkraft zuſchreibt. Alljährlich findet eine große 
Feier mit Prozeſſion ſtatt, und beſonders während der Dogenzeiteu 
war das ſogenannte Feſt des Blutes Chriſti eines der prachtvollſten, 
an welchem der Doge mit dem ganzen Rathe in feierlichem Um- 
zuge theilnahm. Auch in dieſem Jahre wunde dieſes Feſt unter 
großem Volkszudrange gefeiert. Mehr als 10,000 Menſchen 
nahmen an der Feierlichkeit Theil, ohne daß nur der mindeſte 
Exceß und die kleinſte Unordnung vorgefallen wäre. Nicht die 
geringſte Militairmacht war zur Aufrechthaltung der Ruhe aufge- 
boten und die das Spalier bildenden 10—12 Militair - Polizei- 
wachen genügten vollſtändig, um in dem ungeheuren Gedränge die 
Ordnung aufrecht zu erhalten und der Prozeſſion Raum zu ver- 
ſchaffen. Die Haltung der Bevölkerung machte in letzter Zeit 
Maßregeln der Strenge ganzlich unnütz; die Behauptungen der 
„Union“ und „Perſeveranza“, daß geheime Hinrichtungen ſtattfin- 
den, ſagt die „Trieſter Ztg.“, find purer Blödſinn. 

Italien. 

Turin, 26. März. Die heutige „Gazetta ufficiale del 
Regno“ enthält das Dekret über die Ernennung des Prinzen von 
Carignan zum Statthalter von Toskana mit dem Oberbefehle über 
die Land- und Seemacht. Das Centralorgan der Adminiſtration, 
unter einem Generalgouverneur, wird ſeinen Sitz in Florenz ba- 
ben. An der Spitze der Miniſterien ſtehen die Direktoren, das 
Kriegs- und Marine-Minifterium jedoch iſt mit dem Turiner ver- 
eint. Ricaſoli iſt zum Generalgouverneur ernannt. In Bologna 
ſoll am 23. piemonteſiſche Artillerie angekommen ſein. 

Mailand, 25. März. Der „Momente“ läßt ſich aus 
Turin ſchreiben, daß der Vertrag zwiſchen Piemont und Frankreich 
in Betreff der Abtretung von Savoyen und Nizza unter der Be- 
dingung abgeſchloſſen ſei, daß Frankreich jedesmal dem König von 
Sardinien zu Hilfe komme, wenn der letztere von Oeſtreich ange- 


griffen werde. h 
Frank reich. 


Paris, 28. März. Lord John Ruſſell hat als Diplomat 
keine glückliche Hand, und es war vielleicht Lord Palmerſtons feinſte 
Rache, ihm bei dem großen Verſöhnungsakt das auswärtige Mi- 
niſterium zugewieſen zu haben. In ſeiner letzten hier eingetroffe- 
nen Note proteſtirt er zwar gegen die Annexion Savoyens, um 
dem Parlamente ſeinen Willen zu thun, indeſſen iſt es immer, als 
zwinkerte er hinterher mit den Augen, daß das Alles ſo böſe nicht 
gemeint ſei. Wohl mag ihm mehr daran liegen, der zweiten Re— 
formbill ſeinen Namen anzuheften, als Savoyens wegen den To- 
ries den Platz zu räumen. In der That aber wäre es bei dieſer 
Stimmung und Haltung lächerlich, wenn das engliſche Kabinet 
ernſthaft über Betrug klagen wollte. Die Winkelzüge waren bei 
alledem doch nur leiſe und gewandte Uebergänge, um Europa die 
brüske Ueberraſchung zu erſparen. Wie wäre da noch Betrug 
möglich, wo längſt ſchon Niemand mehr den feierlichſten Verhei— 
ßungen traut! Wenn die engliſchen Miniſter jetzt mit einer ge- 
meinſamen Auktion drohen, jo ſteht ihnen im Wege, daß fie die- 
ſelbe, als es noch Zeit und Napoleon III. noch nicht durch die 
eigene That gebunden war — ſelbſt in Berlin — zu verhindern 
ſuchten. So wäre es denn mit ihrer Konnivenz geſchehen, daß 
im 19. Jahrhundert ein Volk verſchachert worden, gerade wie in 
den ſchönen Zeiten zwiſchen dem Weſtphäliſchen Frieden und der 
erſten Revolution. Es fällt uns begreiflicher Weiſe nicht ein, das 
Schickſal der Savoparden zu bejammern, da ſie es ſelber mit ge- 
ringem Widerſtreben hinnehmen; daß es aber in den wichtigſten 
Bezirken Savoyens und Nizzas nicht der Wille der Bevölkerung 
iſt, welcher entſcheidet, ſtellt ſich immer deutlicher heraus. Wie 
viel heuchleriſche Redensarten ſind nicht ſeit einigen Jahren von 
der hieſigen Diplomatie verbraucht. Das allgemeine Stimmrecht 
3. B., deſſen Kraft für Toskana beſtritten ward und in Savoyen 
aus guten Gründen uicht erprobt wird, ſcheint auch ſchon ſeine 
Dienſte gethan zu haben und muß abgelohnt werden. Das große 

Vublikum in Frankreich fühlt das, und ob zwar es von der aus⸗ 


daß ſich der Knoten enger ſchürzt, und das gewichtigere Ereig- 
niſſe bevorſtehen. Mit der ſavoyiſchen Frage iſt ein gefährliches 
Princip heraufbeſchworen und es wird ſobald nicht zur Ruhe ge— 
bracht werden. a 

— Die Nachricht von der Abreiſe des Generals Lamoricidre 
zur Uebernahme des Oberbefehls über die päpſtlichen Truppen 
macht hier außerordentliches Aufſehen. Dieſer Zwiſchenfall, der 
nicht zu den unintereſſanteren der vielbewegten Zeit gehört, hat 
unerwarteter Weiſe alte Erinnerungen aufgefriſcht, welche die po- 
litiſchen Parteien in den entgegengeſetzten Richtungen bewegen. 
Man erinnert ſich, daß der General zu denen gehörte, die am 
2. Dezember bei Nacht und Nebel aus den Betten geholt und 
des Landes verwieſen worden find. Nun iſt der General Lamo- 
ricière aber in feiner Art auch ein Geſellſchafts-Retter, denn wie 
ich nach einer ſorgfältigen Prüfung der Februar- und Zuni-Ereig- 
niſſe des Jahres 1848 bezeugen kann, war es allein ſeinem Hel- 
denmuthe zu verdanken, daß die Nationalverſammlung am 24. Juni 
nicht von den Inſurgenten geſprengt wurde. Die Folgen dieſes 
Ereigniſſes wären unberechenbar geweſen. Als nun drei Jahre 
ſpäter die unerwartete Viſite bei dem General, der in der Zwi- 
ſchenzeit Geſandter der Republik in Petersburg geweſen war, ftatt- 
fand, drückte er ſeinen ganzen Grimm darin aus, daß er ſeinen 
Bedienten im Beiſein des Polizeikommiſſärs, der ihn verhaften 
wollte, fragte: „ob ſeine Börſe auch noch auf dem Kamine liege.“ 
Die franzöſiſche Politeſſe und Geiſtesgegenwart beider Herren 
brachte es indeſſen doch zu einer einfachen polizeiregelrechten Ver- 
haftung, und der General, der die Amneſtie nicht benutzte, um 
nach Frankreich zurückzukehren, ſetzt ſich jetzt der Gefahr aus, ge- 
gen die franzöſiſchen Waffen zu kämpfen. Die Nachricht bedarf 
deshalb wohl auch noch der Beſtätigung. Bezeichnend genug aber 
iſt es, wenn das „Pays“ dem Manne, der Algerien hat erobern 
helfen, den franzöſiſchen Civil-Kodex vorhält, nach welchem ein 
Franzoſe, der einer fremden Macht dient, ſein Staats bürgerrecht 
verliert. Hat dieſes Staats bürgerrecht den General vor der Ver- 


bannun ützt? 
Rat Türkei. 


Aus der Moldau. Ein Korreſpondent des „Nord“ in 
Jaſſy berichtet von einem Konflikte zwiſchen der moldauiſchen Re- 
gierung und dem Konſul der Vereinigten Staaten. Letzterer habe 
ſein Konſulat in ein Neutraliſtrungs-Büreau umgewandelt, und 
die den abgetretenen Diſtrikten Beſſarabiens angehörigen Bürger 
unter den Schutz des Sternenbanners aufgenommen. Als Vor- 
wand wurde gebraucht, daß die Bewohner des abgetretenen Thei- 
les von Beſſarabien beim Pariſer Kongreſſe nicht vertreten waren, 
und duß fie nun die Freiheit beſäßen, ſich unter den Schutz Ame- 
rikas zu ſtellen. In dieſer Angelegenheit, die überdies ein ſehr 
gewöhnliches Geldgeſchäft verbarg, wurde eine ſehr lebhafte Kor- 
reſpondenz gewechſelt. 


Provinzielles. 

Kolberg, 27. März. Die Kolb. Ztg. ſchreibt: Vor unſerm 
Rathhauſe ſoll ein Denkmal errichtet werden, welches an die Be- 
lagerung von 1807 erinnert und bereits von Drake modellirt iſt, 
doch haben die Koſten durch die angeſtellten Sammlungen nicht 
gedeckt werden können. Jetzt werden auf Herrn Drake's Mahnung 
die urſprünglichen Beſteller des Denkmals, deren perſönliche Zah- 
lungsverbindlichkeit feſtſteht, die noch fehlende Rate von circa 
7000 Thlrn. aus eigenen Mitteln zu entrichten. 


Stettiner Nachrichten. 


** Stettin, 30. März. Der in Folge einer Kolliſion mit 
dem Dampfſchiffe „Pfeil“ geſunkene Oderkahn iſt geſtern Abend 
wieder gehoben worden. 

* Das der hieſigen „Neuen Dampfer-Kompagnie“ gehörige 
Dampfboot „Frankfurt“ iſt am 28. d. mit zwei Schleppkähnen 
und 4000 Ctr. Ladung in Breslau eingetroffen. Es wird beab- 
ſichtigt, mit dem Schiffe dort Extrafahrten zu veranſtalten. 


Stadttheater. 

Gaſtſpiel der Fran Nimbs-Michaelis. Es nahm uns 
Wunder, daß die Künſtlerin, deren Ruf ſo verbreitet iſt, grade die 
dürftigſte Donizettiſche Oper „Romeo und Julie“, zu ihrer erſten 
Gaſtdarſtellung gewählt, einmal weil unſer Theaterpublikum dieſer 
muſikaliſchen Richtung im Allgemeinen nicht huldigt, andererſeits 
weil wir gerade iu der Rolle des Romeo die renommirteſte Dar- 
ſtellerin, Frau Wagner-Jachmann, mehrfach zu bewundern 
Gelegenheit hatten und dadurch das Intereſſe für andere Sänge— 
rinnen labgeſchwächt ſein mußte. Nachdem wir aber geſtern Fran 
Nimbs⸗M. gehört haben, find wir zu der Ueberzeugung gekommen, 
daß in keiner andern Rolle die geſchätzte Künſtlerin dasjenige, 
was ſie zu leiſten vermag, hätte an deu Tag legen können. Der 
Umfang der Stimme reicht ſowohl in der Höhe wie in der Tiefe 
an die äußerſten Grenzen der der menſchlichen Stimme erreichbaren 
Töne; was aber vorzugsweiſe hervorzuheben, iſt der Wohllaut der 
Stimme, die in allen Lagen von gleichem Klange, ſtets voll, weich 
und edel klingt. Frau N. iſt eine hochbegabte dramatiſche Sän⸗ 
gerin, des leidenſchaftlichſten wie des innigſten Ansdrucks fähig; 
ihrre Darſtellung des Romeo war ein künſtleriſches Ganze. Zu einem 
wunderber ſchönem Piano weiß die Künſtlerin ihre volle klangreiche 
Stimme zu mäßigen, und dadurch zum Herzen der Zuhörer zu 
ſprechen, was wir aber beſonders hervorheben müſſen, iſt die durch 
die helle klare Tonbildung bedingte deutliche Ausſprache des Textes, 
die trotz der Klangfülle durch nichts beeinträchtigt wird. Aber nicht 
allein im Geſange zeigte ſich Fran N. als Meifterin, auch das 
Spiel war ein vollkommenes, durch die ſchöne Geſtalt und die 
wahrhaft ausgezeichnete Garderobe derſelben weſentlich unterſtütztes. 
Faſt nach jeder Scene folgte lebhafter Applaus und Hervorruf. 
Wenn nun zwar dem gefeierten Gaſte der Preis des Abends 
gebührt, ſo müſſen wir auch der andern Mitwirkenden gedenken, 
die ſichtlich beſtrebt waren, hinter einer ſo hervorragenden Leiſtung 
nicht zurückzubleiben; namentlich gilt dies von Frl. Miller als 
Giulietta, doch ſtellen ſich ihr zu große organiſche Hinderniſſe ent- 
gegen, um auch nur annähernd neben Frau N. beſtehen zu kön- 


klar und durchſichtig genug, die Intonation nicht immer rein. De 
wollen wir zugeftehen, daß Frl. Miller in dieſer ſchwierigen Pari 
das Mögliche geleiſtet und die Gunſtbeweiſe des Publikums, . 
welchen Frau Nimbs ſie ſo freundlich Theil nehmen ließ, verdles 
bat. Herr Habelmann (Tebaldo) hat ſich geſtern ſelbſt übel 
troffen, wir haben den Sänger noch nie mit jo weichem ale 
Vortrage fingen hören, wie geſtern; die Arie des erften Alle 
wurde mit einem Klang und Schmelz vorgetragen, der den lau 
ſten Beifall hervorrief. Auch Herr Fiſcher wußte als Haupt die 
Capuleti nicht allein würdig zu repräſentiren, ſondern auch jeint 
ſonore Stimme vortheilhaft zur Geltung zu bringen. Hr. Janſt 
(Lorenzo) war, was den Geſang anbetrifft, ganz an ſeiner Stell 
das Spiel war jedoch für die alte Maske etwas zu haſtig. 
ſondere Erwähnung verdient das Orcheſter, nicht allein wegen dit 
umſichtigen Leitung, mit welcher der Dirigent den Intentionen de 
Frau Nimbe zu folgen wußte, die ſich von dem Taktſtocke ziemli 
emanzipirt hatte, ſondern beſonders wegen einzelner hervortretende 
Mitglieder, die uns erkennen ließen, über welche treffliche Krä 
die Theaterkapelle gebietet, die beiden großen Solbs, des Horn 
und der Klarinette, gelangen vorzüglich. a 

Wir rathen dem Publikum, die wenigen Vorſtellungen, i 
welchen Frau Nimbs noch auftreten wird, nicht zu verſäumen; 
es 1 5 die „Hugenotten,“ „Fidelio“ und die „Hochzeit des ö 
garo“ ſein. 

Wie wir hören, hat Herr Koberftein einen Ruf an da 
großherzogliche Hoftheater zu Karlsruhe als erſter jugendliche! 
Liebhaber erhalten, und wird demſelben Folge leiſten. 


. Telegraphiſche Depeſchen. 

Karlsruhe, 30. März. (W. T. B.) Die zweite Kam 
mer hat nach zweitägiger Debatte den Antrag der Kommiſſion: die 
Auffaſſung der Regierung betreffs des Concordats abzulehnen, mit 


gegen 15 Simmen angenommen. a 


Börfen: Berichte. 
Stettin, 31. Mer Witterung: leicht bewölkt, ftürmiid 
n * 


2 Br., 43%, Gd. 
Mal- Juni 43% It. Br., Juni⸗Jult 43%, ia Mt. bez, Srptbi⸗ 


3 
Gerſte ſchleſ. pr. Frühjahr 69 70pfd. 42%, Rt. bez. 
6 Kar pr. Frühjahr 47.50 pfd. excl. poln. und a 28 Rt. 
ezahlt. i 5 
Rüböl wenig verändert, loko 11%, Rt. Br., April-Mal 10% 
10 Rt. bez., pr. September - Dftober 11%, Rt. bez., 111½% Rt, 


rief, 
Leinöl loko inkl. Faß 10% Rt. bez. u. Gd., April⸗Mai 10 Rt 
87 10 ½ Br., pr. Mai-Juni 10%, Ai. Br., Sepk-Oit. 10% Rt. 
U 


ef. 

piritus feſt und höher, loko ohne Faß 17 ½, 17½, ½ Rl 
bez., pr. Mär, ar Rt. be Wr h g ee 471 At. 
Bel April-Mai ohne a 


105.8— 110.2 pfd. von 42—44—45—46 fgr., große 
a => ne dr 3 57—59 igrd * 

afer von 27 28 39—32 jgr. pr. Ctr. — Spiritus 165 t. pr. 
8000 % Tr. bezahlt. ie 4 Aa 

Welter: kalte klare Luft. Wind: N. 

Aa 30. Marz. Roggen neuerdings billiger gehandelt, 
ſchließt indeß bei geringem Verkehr etwas feiter, gekündigt 50 Wiſpel, 
Früh⸗-jahr 43½ Rt. bez. u. Gd., April-Mai 437% Rt. bez. und Gd. 
in einem Falle 42% Rt. bez., Mal-Juni 43%, Rt. bez. u. Go., 
Zuni-Juli 43%, Rt. bez. 

Spiritus (pr 8000 pCt. Tralles) oboe Aenderung bei ſchwachem 
Handel, loko (ohne Faß) 15 ½ , Rt., mit Pal pr. April 16 ½ 
Gd. 17 Br., April-Mai 16 ½ bez., Mai 16% Br., % Gb., Juni 
17 Br., 16!Yıa 18 ischen Depeſch 

Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 

Berlin, 31. Marz. Stagtsſchudscheine 82% bez. Prämien 
Anleihe 3½ pCt. 111 bez. Berlin⸗Stettiner 95% bez. targard- 
Poſener 79%, Br. Oeſtr. Nat.⸗Anl. 57%, bez. Diskonto-Commandit⸗ 
Anth. 79% bez. Franz. Oeſt. Staats-Eiſenbahn⸗ Aktien — bez, 
El 19 5 — bez. Hamburg 2 Mon. 150 ½ bez. London 3 Mon. 
17% bez. 

Roggen pr. März 47 ½, 46% bez., pr. Frühjahr 47, 46 ½ bez. 
pr. Mai⸗Juni 47 bez., 46 ½ Br, 

Rupp öl loco 11 Br., pr. März - April 10% bez., pr. April⸗ 
Mai 10 %%, J bez., pr. September-Oftober 11½¼, 115% bez. 

pirttus loco pr. 8000 pCt. 17%, bez., März⸗April 17 Gd. 
17½ Br., April-Mai 17%, 17 ½ bez., Mai-Jun. 17¾ , nl bez. 

Hamburg, 30. Marz. Getreidemarkt. Weizen loko rubig, 
ab Auswärts auf letzte Pleiſe gehalten, für Einiges weniger Käufer 
Roggen loko unverändert, ab Königsberg Sapfd. pr. Frühjahr zu 
1 1 Oel per Mai 24 ½, pr. Oktober 259. Kaffee fe 
edoch ruhig. 2 

Amſterdam, 30. März. Getreidemarkt. Weizen fill, RA 
flau, Termine 2 fl. niedriger. Raps pr. Frühjahr 67, pr. Oetb. 
70%, Küböl pr. Früpjahr 39, pr. Herbſt 41. 

London, 30. März. Getreidemarkt. Weizen im Allge⸗ 
meinen ruhig, fremder flau. Frübjahrsgetreide feſt. 8 

— Silber 61%, Conſols 98 /. 

Paris, 30. März. Die apCt., welche zu 70, 50 eröffnete, 
ftieg auf 70, 70, fiel, alg die Exkomunikation des Königs von Sar⸗ 
Dinten hekannt wurde, bis 69, 20 und ſchloß unter Aufregung der 
Spekulanten in ſehr matter Haltung zur Notiz, Conſols von it⸗ 
tags 12 Uhr waren 94% gemeldet. — Schluß⸗Courſe: 3pCt. 68, 30, 


nen. Ihre Stimme iſt zu dünn und ſpröde, die Koloratur nicht || apCt. Rente 96, 10, 


